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Posit ionspapier , ,  Jeder zählt -  gerechte Ghance für al le an Sachsens Schulen"

Sehr geehrter Herr Staatsminister Flath,

vielen Dank für lhr Schreiben und die Übersendung des o. g. Posit ionspapiers

Der Landeselternrat besitzt eine sehr dif ferenzierte Meinung zu dem Thema ,, |ängeres
gemeinsames Lernen". Wir st immen mit lhnen überein, dass das in al len Studien hervor-
ragende Abschneiden Sachsens keinesfalls gefährdet werden darf
Die Vision, dass Sachsen - international gesehen - unter die ersten fünf Länder bei der
nächsten Pisa-Studie kommen kann, erscheint nach der Analyse von Herrn Prof. Dr.
Prenzel real ist ischer, als es in der Öffentl ichkeit wahrgenommen wird
Veränderungen bedeuten nicht zwangsläuf ig Qualitätsverlust, denn auch das jetzige
Schulsystem verändert sich, z. T. sehr ausgeprägt. Veränderungen müssen gut geplant,
begleitet und aufmerksam verfolgt werden. Hierfür haben wir die notwendige Kompetenz
in Sachsen.
Wir sind uns sicher,  dass Sie den klaren
men und Maßnahmen veranlassen, damit
gen verstärkt gefördert werden.

Hinweis von Herrn Prof. Dr. Prenzel ernst neh-
die schwachen Schüler und besonders die Jun-

, ,Längeres gemeinsames Lernen" is t  n icht , ,  . . .  nach dem Model l  der  Einhei tsschule nach
dem Muster der Polytechnischen Oberschule der DDR..." zu verstehen, genauso wenig
sol len die Fehler der,,Gesamtschule West" wiederholt werden. Dem hätte und hat der
Landeselternrat nicht zugestimmt. Offensichtl ich gibt es hierzu Missverständnisse.

Auf die Viel fal t  der Mögl ichkei ten und Bedingungen, unter denen längeres gemeinsames
Lernen gestal tet  werden kann, wurden in lhrem Posi t ionspapier nicht eingegangen.



Eine Schulstrukturveränderung ist nur eine von vielen denkbaren Möglichkeiten. Das lnst i-
tut fur Schulforschung der Universität Dortmund (,, i fs Dortmund") hat z. B. hierzu verschie-
dene Modelle unter unterschiedl ichen Aspekten entwickelt und f inanziel l  durchgerechnet.

Die demographische Entwick lung fordert  auch wei terh in Anpassungen der Schulorganisa-
t ion und eine Optimierung der Ressourcen besonders im ländl ichen und kleinstädtischen
Raum. Hier  is t  d ie Schulnetzplanung v ie leror ts  inzwischen an ihre Grenzen gelangt  und
geht  über d ie Bedürfn isse von Menschen und Kommunen hinweg.
Wir  verstehen,  dass weder e inzugige Mi t te lschulen noch einzugige Gymnasien organisato-
r isch betrachtet eff izient arbeiten. Doch es l ießen sich z. B. beide Schulformen zukünft ig
bei weiterem Schulerruckgang bis Ende der SEK I organisatorisch unter einem Dach bei
gleichzeit iger Trennung bis Klasse 10 zusammenfassen. Das derzeit ige Werben um Mit-
telschul lehrer für Gymnasien zeigt, dass ein Lehreraustausch möglich ist und diese schu-
lartübergreifend ohne Quali tätseinbuße eingesetzt werden.
Eine andere Kooperationsform können wir uns z. B. zwischen Mittelschulen und Berufs-
schulzentren vorstel len. Dadurch wird die Mittelschule in lhrer Leistungsfähigkeit und Aus-
richtung gestärkt.  Die enge Kooperation mit Berufsschulzentren zeigt unmittelbar berufl i -
che wie schulische Perspektiven auf.
Wir benötigen bessere Durchlässigkeit und Kooperation zwischen der Mittelschule und
dem Gymnasium, um die Or ient ierung zum höheren Schulabschluss fur  a l le  Schüler  und
ihren Leistungswi l len zu stärken,  das sozia le Mi te inander zu lernen und um die Ausbi l -
dungszeiten zu verkürzen Das Erreichen des Abiturs bedeutet auf einem berufl ichen
Gymnasium fur  e inen Mi t te lschüler  e in Jahr zusätz l iche Ausbi ldungszei t .  Ob er  s ich der
Bi ldungsanstrengung nach dieser Prägung noch aussetzt ,  nachdem er in  der  Mi t te lschule
frühzeit ig auf eine berufl iche Ausbildung orientiert und reduziert wurde, ist fragl ich.

Fehlerhafte Bi ldungsempfehlungen kosten Eltern sowie die Gesellschaft zusätzl ich viel
Geld, sie verschwenden öffentl iche Gelder und personelle Ressourcen. Wenn wir Schul-
untersuchungen ernst nehmen und die Abiturientenzahlen international betrachten, dann
sind ca. 30% der Bi ldungsempfehlungen in der jetzigen Form nicht zutreffend und der Abi-
tur ientenantei l  v ie l  zu ger ing.  Die derzei t ige Bi ldungsempfehlung verbunden mit  der  Tren-
nung zwingt  zu e iner  Entscheidung,  d ie für  ca.  30% der Schüler ,  insbesondere Jungen,  zu
früh kommt. Das Problem der Gender-Gerechtigkeit für Jungen (vergl.  Prof. Dr. Prenzel)
wird durch die frühzeit igen Übergange und unser gegl iedertes Schulsystem deutl ich ver-
schärft  Das ist alarmierend!

Wir beschäft igen uns im Landeselternrat mit der Frage, wie und wo lebenslanges Lernen
zukünft ig statt f inden sol l? Könnten Schulen und Berufsschulzentren nicht hierfur intensiv
mitgenutzt werden? Sie stel len u. E. zukünft ig die einzigen kulturel len Lern-Zentren in den
ländl ichen Regionen dar und s ind in der  Lage,  a l le  Akt iv i täten für  Jugendl iche und Er-
wachsene unter  ihrem Dach zu bundeln.  Dort  kommen zukünf t ig  a l le  zusammen, nutzen
die vorhandenen Mögl ichkei ten und lernen mi te inander und voneinander.

Das, , längere gemeinsame Lernen" is t  e ine Chance.  Es balancier t  und vermindert  sozia le,
geschlechterspezif ische wie auch intel lektuel le Unterschiede zum Posit iven hin, aber nur
dann, wenn es bewusst gestaltet,  akzeptiert und selbstverständl ich wird. Es bietet jedem
Kind indiv iduel le Entwick lungschancen.  In e iner  guten Schule wird jedes Kind in dem ge-
meinsamen sozialen Kontext vielseit ig angeregt, gefördert und an die Grenzen seiner per-
sönl ichen Leistungsfähigkeit geführt.  Wir al le wissen, dass die vielseit igen Fähigkeiten der
Kindern und Jugendlichen zu wenig erkannt und gefördert werden und unsere Gesell-
schaft dadurch ein großes Potential vergeudet.

Der Landeselternrat sieht sich in der Pfl icht, vorausschauend uber die Zukunft nachzuden-
ken und die Diskussion um gute Schule auf  a l len Ebenen zuführen.



Erst durch breit  angelegte Klärungsprozesse kann die Organisationsentwicklung und Per-
sonalentwicklung zielgerichtet und sinnvol l  geschehen, werden tatsächl ich Ressourcen bei
denen, die Schule f inanzieren, geschont bzw. den Notwendigkeiten angepasst eingesetzt
und gleichzeit ig die Quali tät des sächsischen Schulsystems weiterentwickelt.

Wol l ten wir  beim,, längeren gemeinsamen Lernen" nur  st rukture l le  Tei le anpassen,  dann
denken wir zu kurz. Nur in dem Bewusstsein, dass die Menschen, die für und in Schule
Verantwortung tragen, selbst Tei l  dieses Anpassungsprozesses sind, bringt das ,, |ängere
gemeinsame Lernen" e inen Qual i tätsgewinn.  Wer s ich auf  d iesen Weg konsequent  begibt ,
benötigt die eigene Bereitschaft zur Veränderung und Selbstref lexion, denn persönl iche
Prägung und innere Hal tung steuern unbewusst  und bewusst  unser Handeln und die Ent-
scheidungen für Schulorganisation. Sie müssen ref lekt iert und überpruft werden. (Welches
innere Bi ld von Schule haben wir? Wie haben wir Schule selbst erlebt? Entsprechen unse-
re eigenen Erwartungen dem modernen Verständnis von guter Schule?) Es geht somit am
wenigsten um die Andern oder um Strukturen,  sondern zunächst  zual lererst  um uns
selbst .  -

Der Landeselternrat sieht viel Potential fur das ,, längere gemeinsame Lernen" in einer ge-
zielten Organisations- und wirkungsvol len Personalentwicklung und dem Init i ieren gesel l-
schaftl icher Verständ ig u n gsprozesse.
Für das Klammern am derzeit igen gegliederten, sich selbst isol ierenden Schulsystem
spricht nur, dass wir Probleme mit dem Vordenken, mit Veränderungen und mit dem Ko-
operieren haben. Stattdessen kult ivieren wir unsere Angst und die unserer Lehrer vor he-
terogenen Gruppen, Öffnung, lntegration, Binnendifferenzierung im Unterr icht und vor
Kindern in/mi t , ,Schwier igkei ten".
Dass Lehrer mit einem anderen Berufsverständnis, -ethos, Ausbildung, Weiterbi ldung zu-
sammen mit  den notwendigen Partnern d ies können,  zeigen uns d ie Pisa-Spi tzenländer,
wie aber auch ein ige, ,Leucht turmschulen" in Sachsen (besonders unsere Sächsischen
Schulen zur  Lernförderung).  Das macht  Mut!
Gute Schulen besitzen eine posit ive Kultur der gegenseit igen Wertschätzung, Achtung,
Anerkennung,  Rückmeldung und des Respekts.  Sie prakt iz ieren längst  das angebl ich Un-
mögliche. Lehrer dort haben sich persönl ich diesem notwendigen eigenen Veränderungs-
prozess gestel l t  sowie Eltern und viele Partner erfolgreich eingebunden.

Bei  e iner  guten Führung durch das Kul tusminister ium, e iner  curr icu laren Planung,  Begle i -
tung und Weiterentwicklung kommt es zu einer Quali tätssteigerung fur al le. Für die Beglei-
tung und Quali tätssicherung stehen die Schulaufsicht, hervorragende Unterstützungssys-
teme (Prozessmoderatoren, Trainer für Unterr ichtsentwicklung, Supervision) und die Eva-
luationsagentur als wichtige Partner zur Verfügung.

Unser Gremium hat sich an der Schulinit iat ive, die ganz unterschiedl iche gesel lschaft-
l iche,  par te ipol i t ische und standespol i t ische Posi t ionen eingebunden hat ,  unter  d iesen o.  g.
Vorstel lungen betei l igt.  Der Landeselternrat lässt sich weder fur Kl ientel- noch für Partei-
pol i t ik  vereinnahmen.
Wir suchen eine undogmatische, kr i t ische, sachl iche, ergebnisoffene und unpoli t ische Dis-
kussion im lnteresse unserer Kinder und deren Zukunft und wünschen uns dabei die Be-
te i l igung a l le r .

Mi t  f reundl ichen Grüßen
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Gise la  GrUneisen


